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Letzte  Woche  präsentierten  wir  Einzelheiten  zur  „Marcellus
Initiative,“ die mit dem Ziel gegründet worden war, Spenden
für das Anliegen des kürzlich „ausgeschlossenen“ Bischofs zu
erleichtern. Nun fragten einige Leser zurecht, wofür diese
„Initiative“ denn genau stehe. Zuerst einmal wird sie die
Kosten für den Umzug des Bischofs aus Wimbledon oder London an
einen anderen Ort tragen, wo er dann verweilen wird. Weit über
solche Unkosten hinausgehend ist der Begriff Initiative jedoch
bewußt  gewählt  worden,  um  verschiedene  Möglichkeiten
offenzuhalten. Allerdings sei betont, daß Spenden an diese
Initiative in nächster Zeit nicht dazu verwendet werden, einen
Ersatz zur Priesterbruderschaft St. Pius X. oder ein neues
Seminar  zu  finanzieren.  Es  gibt  gute  Gründe,  warum  diese
beiden Anliegen ohne Eile sind.

Bezüglich  einer  Alternative  zur  Priesterbruderschaft  sei
gesagt, daß wir aus ihrer gegenwärtigen schweren Krise erst
einmal die Lehre ziehen müssen. Die katholische Kirche fußt
auf einer Hierarchie der Autorität, welche abwärts vom Papst
bis  in  die  unteren  Ränge  reicht.  Allerdings  hat  unsere
revolutionäre  Welt  inzwischen  den  natürlichen  Sinn  der
Menschen für die Autorität so sehr zerstört, daß auf der einen
Seite nur noch wenige Personen zu befehlen wissen, und auf der
anderen Seite die meisten Menschen entweder zu wenig oder aber
zu viel gehorchen. Der bodenständig gesunde Menschenverstand
ist uns derart abhandengekommen, daß die katholische Autorität
kaum mehr funktionieren kann. Auf ähnliche Weise, wie nur Gott
allein die Autorität von Mose durch eine gewaltige Züchtigung
der Rebellen wieder herstellen konnte (vergleiche viertes Buch
Mose „Numeri“), so kann auch in unserer Zeit gewiß nur Gott
allein die päpstliche Autorität auf die Beine stellen. Wird er
dazu einen „Feuerregen“ schicken, vor dem Unsere Liebe Frau
1973  im  japanischen  Akita  gewarnt  hat?  Wie  dem  auch  sei;
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Glaubensoasen bleiben für uns eine unmittelbare und geeignete
Möglichkeit, und ich meine ihnen nach Kräften dienlich zu
sein.

Ähnliche  Argumente  gelten  bezüglich  des  Neustarts  eines
klassischen  katholischen  Priesterseminars.  Ein  altes
Sprichwort erinnert daran, daß man ohne ausreichende Mittel
nicht  an  die  Arbeit  gehen  kann.  Auf  unsere  Situation
angewandt:  Es  fällt  immer  schwerer,  aus  den  heutigen
Jungmännern  katholische  Priester  zu  formen.  Übernatürliche
Qualitäten des Glaubens, des guten Willens und der Frömmigkeit
sind zwar eine große Hilfe, aber dennoch baut die Gnade auf
der Natur auf, und diese natürlichen Grundlagen – wie z.B. ein
stabiles Zuhause und eine wahrhaft menschliche Erziehung –
fehlen heute immer mehr. Gewiß gibt es noch gute Familien, wo
die  Eltern  verstanden  haben,  was  ihre  Religion  von  ihnen
verlangt, um ihre Kinder auf den Weg in den Himmel senden zu
können. Und gewiß geben etliche Eltern dabei auch heldenhaft
ihr  Bestes.  Aber  unsere  abartige  Zeit  trachtet  nach  der
Zerstörung des gesunden Menschenverstandes und des natürlichen
Anstandes von Geschlecht, Familie und Nation. Selbst mit den
besten  Absichten  bleiben  die  Kinder  des  heutigen  sozialen
Umfeldes schlechterdings mehr oder weniger daran gehindert,
eine Berufung Gottes wahrzunehmen oder ihr zu folgen.

Hat also Gott seine Kirche aufgegeben und läßt er uns in
Zukunft ohne Priester sein? Natürlich nicht. Jedoch sind zwei
Dinge  zu  beachten.  Erstens  darf  eine  zur  Seelenrettung
gegründete  katholische  Organisation  von  morgen  keinesfalls
ihren Scharfblick verlieren bezüglich der seelenzerstörenden
Natur der Konzilskirche und der modernen Welt. Und zweitens
können keine Priester von morgen ausgebildet werden, welche
zwar die Summa Theologiae des Hl. Thomas von Aquin perfekt
kennen, aber kaum eine oder gar keine Vorstellung haben, wie
diese Summa auf das heutige Leben anzuwenden ist.

Kongregationen und Seminare von morgen müssen auf Biegen oder
Brechen  an  der  Wirklichkeit  festhalten,  anstatt  davon  zu



träumen, wie „normal“ sie doch seien oder sein sollten. Ist
diese Aufgabe zu schaffen? Mit Gottes Hilfe gewiß. Allerdings
ist Gottes Weisheit unergründlich, und möglicherweise bedient
er bei der Seelenrettung von morgen sich nicht mehr länger der
klassischen Kongregationen und Seminare von gestern. Was mich
angeht, so werde ich jedenfalls versuchen, Gottes Vorsehung
beim Weihen von Priestern – und von Bischöfen – zu folgen.
Gottes Wille geschehe.

Kyrie eleison.


